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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
3. Juni 1602. Verordnung des Raths gegen den Zulauf von 
Bettlern bei Begräbniſſen. 
„ 1677. Chriſtoph Hartknoch wird als Profeſſor bei 
dem Gymnaſium eingeführt. 


Reichstag. 

In der 49. Plenarſitzung am 31. Mai wurde das 
Branntweinſteuergeſetz in zweiter Leſung dahin ge⸗ 
nehmigt, daß die Erhöhung der beſtehenden Steuer ab⸗ 
gelehnt und nur die fakultative Fabrikatſteuer mit den der 
bisherigen Raumſteuer entſprechenden Sätzen gutgeheißen, 
dagegen die Exportbonifikation — nach einem Antrage des 

Abg. von Blanckenburg — ſogar über den gegenwärtig 
beſtehenden Satz von 11 Pfennigen für das Quart Spi⸗ 
ritus auf 12 Pfennige erhöht worden. Die Abgg. Camp» 
hauſen und v. Patow erklärten deshalb die ganze Ver⸗ 

handlung über das Geſetz für eine müßige, wogegen der 
Abg. v. Blanckenburg ſich beglückwünſchte, daß keiner der 
Vorredner preußiſcher Finanzminiſter ſei, eine Genugthu⸗ 
ung, an der Herr Camphauſen Theil nahm. Darauf 
folgte die Berathung der Wechſelſtempelſteuer. Die erſten 
8 Paragraphen der Regierungs⸗Vorlage wurden in der 
Faſſung der Commiſſion angenommen, nachdem der Reg. 
Comm. Dellbrück ſich mit derſelben zu $ 1 einverftanden 
erklärt, nach welcher Tranſitwechſel und vom Inlande 
auf's Ausland bezogene Wechſel, welche nach Sicht oder 
"7 zehn Tagen zahlbar find, Stempelfreiheit genießen 

ſollen. 


In der 50. Plenarſitzung des Reichstags am 1. Juni 
wurde zunächſt ohne weitere Diskuſſion in erſter und 
zweiter Berathung die mit Italien abgeſchloſſene Literar⸗ 
konvention genehmigt, und dann in der Spezialdiskuſſion 
über den Entwurf, betreffend die Wechfelſtempelſteuer, 
fortgefahren. 


Deutſchland. 


= Berlin, den 2. Juni. Zu den neuen Steuern. 
„Der Volksfreund“ legt zahlenmäßig und ſtatiſtiſch dar, 
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Die Groben und die Feinen. 
Eine Hamburger Local-Novelle. 
(Fortſetzung.) 

Als der Kaufmann fort iſt, erhebt Euphroſine ihre 
kreiſchende Stimme, um noch eine Fluth von Schmähun⸗ 
70 über die jündigen Häupter der Liebenden auszu⸗ 
gießen. 

Aber Emmelinens Mutter antwortete ihr nicht. 

Sie begiebt ſich in ein anderes Zimmer, um ſich im 
Stillen auszuweinen. 

Indeſſen iſt der wackere Walter die Straße hinabge⸗ 
ſchritten. 

Er denkt unterwegs nach über die eben im Hauſe 
Kriecher's verfloſſene Scene. 

Nach dem, wie Emmeline ihm früher ihren Vater 
eſchildert, hatte er allerdings keine günſtige Aufnahme 
auer Werbung von dieſem Manne erwartet, aber er 
hoffte doch, ruhig und mit Beobachtung üblicher Höflich⸗ 
keit abgewieſen zu werden. Statt deſſen war er aber in 
einer Weiſe von dem geldſtolzen, hochmüthigen Manne 
behandelt worden, die ſein Ehrgefühl auf's Tiefſte verletzt 
und ihn mit bitterem Grolle gegen den Vater ſeiner Ge⸗ 
liebten erfüllt hat. 

` Und doch muß dieſer Groll bekämpft werden; denn 
ohne die Einwilligung des Kaufmanns, da die Zeit der 
Mündigkeit Emmelinens noch fern iſt, müßte er noch 
den auf die Erfüllung feiner theuerſten Wünſche 
warten. f 

Vergebens ſinnt er darüber nach, eine Moglichkeit zu 
finden, das Herz des harten Mannes zu Gunſten ſeiner 
rechtſchaffenen Liebe zu erweichen. 

a Walter beſitzt hochgeſtellte Freunde in Hamburg, die 
den geſchickten Architecten ſchätzen und ihn in ſeinem Ge⸗ 
ſchäfte weiter zu helfen ſuchen. Wenn er dieſen ſeine 
Liebe zu Emmelinen vertraute, wenn er durch ſie auf 
Kriecher einzuwirken verſuchte? 

ü Es würde vielleicht helfen, denkt er, wenn der ver⸗ 
date Nebenbuhler nicht wäre, der, als er mich ſah, das 

aſchentuch vor's Geficht hielt und ſich dann jo geſchwind 
empfahl, als fürche er von mir geſehen zu werden. Ich 
ſah nur die obere Hälfte ſeines Geſichte und ſeine 
ſchwarzen ſtechenden Augen. Ja, ja, dieſe Augen muß 
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Donnerſtag, den 3. Juni. 
FAR 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


daß der Abſchluß pro 1868, wie ihn die Denkſchrift des 
Hrn. v. d. Heydt mittheilt, lediglich ein Abſchluß des 
Kaſſen⸗Journals, nicht ein Abſchluß des Hauptbuches der 
Staatsfinanzen ſei, daß ferner pro 1868 ſich in Wahr⸗ 


heit eine Vermehrung des Staatsvermögens von im Gan⸗ 
zen 7,000,000 Rtl. ergebe, und giebt dann auf die Frage: 
„Wozu verlangt man alſo jetzt die neuen Steuern,“ zur 
Antwort: Nicht um eine Zerrüttung der Staatsfinanzen 
zu verhüten, ſondern um die bis 1866 getriebene Politik 
der Capitaliſirung von Vermögen für den Staat fortzu⸗ 
ſetzen; und knüpft daran die beachtenswerthe Nutzanwen⸗ 
dung: Bis 1872 iſt die Militairverwaltung unabhängig 
von der Landesvertretung; die neuen Steuern werden in 
der Abſicht verlangt, die Militärverwaltung thatſächlich 
auch nach 1872 in dieſer Unabhängigkeit zu erhalten. 

— Mit dem Wormſer Proteſt vom 31. v. M. 

(. d. geſtr. Num.) trifft ein beredter Aufruf zuſam⸗ 
men, der aus dem katholiſchen Theile von Württenberg 
an die Katholiken der oberrheiniſchen Kirchenprovinz er⸗ 
eht, ſich von der Gewalt des Papſtes zu befreien. Die 
Veen Hontheims, Weſſenbergs und anderer eben ſo auf⸗ 
geklärter und chriſtlich geſinnter Katholiken regen ſich offen- 
bar wieder auf ihrer alten Geburtsſtätte; der Tod des 
milden alten Biſchofs von Rottenburg rückt gerade den 
württenbergiſchen Katholiken die Gefahr nahe, zwiſchen 
Staat und Kirche in's Gedränge zu kommen; und ſo mag 
die Erwartung des Concils, Datt den Katholicismus 
enger an das römiſche Papſtthum zu ketten, leicht zu ganz 
entgegen geſetzten Folgen führen. 

— Die kürzlich ftattgefundene Berliner Paftoral- 
Conferenz hat in Sachen der Todesſtrafe ein Vo⸗ 
tum abgegeben, das man, im Hinblick auf ſeine Motivi⸗ 
rung, ais ein trauriges Zeichen der in der proteſtantiſchen 
Kirche eingeriſſenen orthodoxen Verwilderung anſehen 
muß. Es lautet: „Die Berliner Paſtoral⸗Conferenz er⸗ 
klärt als ihre auf dem Grunde des Wortes Gottes ſte⸗ 
hende Ueberzeugung, daß die Aufhebung der Todesſtrafe, 
welche an die Stelle des Begnadigungsrechtes der Obrig⸗ 
keit die Rechtsforderung des Verbrechers ſetzt, den ſitt⸗ 
lichen Ernſt des Geſetzes, die Würde und das Anſehen 
der chriſtlichen Obrigkeit als Gottes Dienerin und als 
Rächerin ſeiner heiligen Ordnung und das chriſtliche Ge⸗ 
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ich ſchon irgendwo geſehen haben. 
iſt die Frage. 

Plötzlich bleibt er ſtehen. 

Wie ein Blitz fährt ihm die Erinnerung an den 
Kandidaten Römer, deſſen Bekanntſchaft er bei dem ehr⸗ 
Ge Maurer Braun gemacht hat, auf's Neue durch den 

opf. 

„Ja, ja, murmelt er, „mit dieſem Mann, den mir 
das zornige Mädchen, Brauns Schweſter, als einen ehr⸗ 
loſen Heuchler ſchilderte, hat er unverkennbarn Aehnlichkeit. 
Alle Teufel, wenn beide eine und dieſelbe Perſon wären? 
Man hat Beiſpiele. Es wäre nicht das erſte Mal, daß 
ſolche Heuchler, deren es Gott ſei Dank in Hamburg nur 
wenige giebt, irgendwo ein hübſches armes Mädchen ſehen, 
das ihre lüſternen Augen reizt, und ſich bei einem ſolchen 
Mädchen unter einer angenommenen Maske einſchleichen. 
Wenn dieſer Herr Puſtermann auch ſo ein Schurke wäre. 
Jemehr ich mir ſein Bild vor's Gedächtniß rufe, jemehr 
wächſt mein Verdacht. Jedenfalls will ich dem Herrn 
Römer nachzuſpüren ſuchen. Die arme Eliſe muß 
Näheres über den Herrn Kandidaten erfahren und dann 
werde ich ſehen, was zu thun iſt.“ 

Walter wendet ſeine Schritte der Straße zu, die ihn 
nach dem Scharmarkt, zu Brauns Wohnung führen. 

Als er oben angelangt, findet er Eliſe allein. 

Braun, der nun ſoweit hergeſtellt iſt, daß er die 
nächſte Woche ſeine gewohnte chan ung wieder aufs 
nehmen will, hat ſich bei dem ſchönen Wetter in's Freie 
begeben und macht, wie ſeine Schweſter zu Walter ſagt 
einen Spaziergang nach dem Walle, der die ſchöne Aus⸗ 
ſicht auf den maſtenreichen Hafen Hamburg's bietet. 

Frau Braun aber, ihren Säugling auf dem Arme, 
begleitet ihren Mann eine Strecke und wird wohl erſt 
nach einer age Stunde zurückkehren. 

Die Knaben ſind in der Schule. 

Die kleineren Kinder ſpielen in der Kammer. 

Der Architekt kann alſo ungeſtört mit dem blaſſen 
traurigen Mädchen reden. 

Er bietet ihr freundlich die Hand. É 

Elife, die am Fenſter ſaß und ſich mit einer Näh⸗ 
arbeit beſchäftigte, iſt bei ſeinem Eintreten aufgeſtanden. 

Er bittet ſie, ihren Platz wieder einzunehmen, nimmt 
dann ſelbſt einen Stuhl und ſetzt ſich ihr gegenüber. 


Aber wo, wo? das 


Itilung. 


1869. 


wiſſen des Volkes ſchädige.“ Dieſer Ausſpruch ward mit 
Einſtimmigkeit beſchloſſen! Wir wiſſen recht wohl, die 
Aufhebung der Todesſtrafe iſt eine Frage, in der auch 
humane Denker abweichender Anſicht ſind. Wir aim 
uns das gefallen; aber wenn die Diener der Kirche ſich 
erheben, um die traurige Sache des Schaffots zu rechtfer⸗ 
tigen, und wenn ſie ſich gar dazu verſteigen, die Religion 
der Liebe zu dieſer Rechtfertigung zu mißbrauchen, ſo deit 
uns ein unſagbares Grauen vor diefer chriſtlichen Zeugenpflicht. 

— In Baden hat die ere nationalliberale 
Partei dem Großherzog eine Adreſſe überreicht und Reſolu⸗ 
tionen veröffentlicht, in welchen fie ausſpricht in erſter Reihe 
die Regierung in ihren nationalen Beſtrebungen unter⸗ 
ſtützen zu wollen, wobei freilich ein Anſchluß an ihr frühe⸗ 
res Programm der Partei auch der liberale Ausbau des 
inneren Lebens und die möglichſte Sparſamkeit mit ein⸗ 
geſchloſſen iſt. In Folge deſſen enthält die „Karlsruher 
Zeitung“ v. 31. Mai ein Schreiben des Großher⸗ 
zogs an den Staatsminiſter Jolly, die Adreſſe der Offen⸗ 
burger Volksverſammlung betreffend. Der Miniſter wird 
beauftragt, den Unterzeichnern der Adreſſe auszuſprechen, 
daß der Großherzog dankbar die hingebende, thatfcäftige 
Unterſtützung ſchätze, welche fie mit Hintanſetzung der an⸗ 
deren Rückſichten für die ungeſchwächte Fortführung der 
freiſinnigen und nationalen Politik ſeiner Regierung ver⸗ 
heißen. Das Schreiben ſchließt: Ich ſtütze darauf das 


Vertrauen, es werde mit der Kraft, welche die Eintracht 


verleiht, gelingen, mein Volk zu dem Ziele zu führen, das 
ich mir als höchſte Regentenaufgabe geſtellt habe: Ein 
freies Staatsleben im Innern, ruhend auf der ſicheren 
Grundlage geiſtiger Bildung und ſittlichen, religiöfen 
Ernſtes, und muthige, entſchloſſene Theilnahme an der 
nationalen Wiedergeburt Deutſchlands.“ Schließlich ſei 
noch bemerkt, daß in Folge der ultramontanen und 
demokratiſchen Umtriebe das Miniſterium feſter 
ſtehe als je zuvor. 

— Der „Bresl. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: 
Man iſt einigermaßen darauf geſpannt, wer, falls der 
König das Zollparlament nicht in Perſon eröffnen, 
und Graf Bismarck noch an das Zimmer gefeſſelt ſein 
möchte, das Zollparlament eröffnen würde und man ver⸗ 
muthet, nach Analogie der Vertretung im Präſidium des 


„Armes Kind,“ ſpricht er ſanft, „ſo oft ich hierher 
kam, fand ich denſelben ſchmerzlichen Ausdruck in Ihrem 
Antlitz und ich ſagte mir, dieſes Mädchen muß ein Un⸗ 
glück in ſich tragen, das nicht gewöhnlicher Art iſt.“ 

Eliſe ſchweigt und ſenkt den Kopf auf ihre Nähar⸗ 
beit herab. 

„Wie? Sie antworten mir nicht?“ fragt Walter nach 
einer Pauſe. „Bin ich Ihres Vertrauens nicht werth, 
oder iſt es nicht moglich, daß Sie mir es ſchenken können?“ 

Das Mädchen ſeufzt tief auf: 

„Es iſt nicht möglich, Herr Walter.“ 

„Weiß denn Ihr Bruder nicht um Ihr Geheimniß?“ 

— „Nein. Er wird es zwar erfahren, aber dann —“ 

— „Nun liebes Kind? 

— „Dann werde ich nicht mehr leben.“ 

Die letzteren Worte ſagt ſie in einem Tone, der ſelbſt 
dem ſtarken Manne Schrecken einflößt. 

Aber er ſucht ſeine Ruhe wieder zu gewinnen und 
verſetzt: 

„Aus dem, was Sie ſagen, armes Mädchen, blickt 
ein ſchrecklicher Entſchluß hervor. Ich habe von Ihrem 
Bruder gehört, daß Sie in letzterer Zeit ſehr religiös ge⸗ 
worden And, Wahrhaft fromme Menſchen denken nicht jo 
verzweifelt.“ 

Ein bitteres Lächeln zeigt ſich auf dem bleichen Ant⸗ 
litze des Mädchens. 

„Ja, ich bin religiös,“ erwiederte ſie, indem ſie das 

roße Auge nach oben ſchlägt, „die Menſchen werden kein 
itleid mit mir haben. Gott aber wird es, wenn ich zu 
ihm komme und ihn um Vergebung anflehe.“ 

Walter betrachtet ſie eine Weile kopfſchüttelnd. 

Nach einer Pauſe fragt er: 

„Iſt es um des Kandidaten, um Römer's willen, 
bar SL Seele von jo ſchwarzen Gedanken heimgeſucht 
wird?“ 

Eliſe bewegt bejahend den Kopf. 

„Sie waren ja hier, Herr Walter, als der Mann, 
deſſen Name mir Ge wie ein Meſſerſtich durch's Herz 
fährt, ſich für immer von hier verabſchiedete. Sie haben 
die Worte gehört, die ich ihm nachrief — Sie wiſſen alfo, 
daß er der böſe Engel meines Lebens iſt. Quälen Sie 
mich jetzt mit keiner Frage und nennen ſie ſeinen Namen 
nicht mehr.“ i 


Zollbundesrathes, daß der bairiſche Geſandte Baron v. 
Perglas damit betraut werden dürfte. In Reichstags⸗ 
kreiſen iſt man der Anſicht, daß falls bis Mittwoch die 
laufenden Geſchäfte nicht zu erledigen wären, am Sonn⸗ 
abend der künftigen Woche noch eine Sitzung anberaumt 
werden und dieſe dann als die letzte der Seſſion zu be⸗ 
trachten ſein würde. 

Zur Reform der Militärgerichtsbarkeit. 
Die zuerſt von der „Köln. Ztg.“ gebrachte und aus ihr 
in faſt alle Deutſchen Zeitungen übernommene Nachricht, 
daß man von Seiten der Bundesregierung eine Reform 
des Militärſtrafverfahrens auf geſunder Grundlage, näm⸗ 
lich durch Einführung eines öffentlichen, mündlichen und 
unmittelbaren Verfahrens bei Freigabe des Vertheidigungs⸗ 
rechter und freier Beweistheorie beabſichtige, welche dem⸗ 
nächſt den Referenten der „Voſſiſchen Zeitung“ berichten 
ließ, daß ein dahin gehender Geſetzentwurf ſchon ausge⸗ 
arbeitet vorliege, iſt die „Staatsbürger Zeitung“ aus 
einer für dieſe Frage beſtunterrichteten Quelle für ver⸗ 
früht zu bezeichnen in der Lage. So ſehr eine derartige 
Reform grade jetzt, wo Baiern und Oeſterreich in dieſer 
Richtung geſetzgeberiſch vorgegangen find, erwünſcht werde, 
ſo ſehr lebhaft die Unhaltbarkeit des gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtandes von allen betheiligten Seiten empfunden wäre, 
fo ſehr ſelbſt der Chef des Militärgerichtsweſens einer 
Reform geneigt ſei, ſtehe dennoch feſt, daß man aus 
Sparſaukeitsrückſichten, da die Reform eine Erhöhung 
des Militärjuſtizetats bedingen würde, von Ausarbeiten, 
geſchweige gar Vorlegen eines Miltärſtrafverfahrensgeſetzes 
zur Zeit Abſtand genommen habe. 

— Der Herr Miniſterpräſident, der nach dem 
Stoff zu urtheilen, der bei ſeinen parlamentariſchen 
Soireen verzapft wird, ein Kenner von Brauproducten 
zu fein ſcheint, empfing vor einiger Zeit aus Schweidnitz 
von der dortigen ſeit 500 Jahren beſtehenden Erbkretſch⸗ 
merzunft (ſtädtiſche Braucommune) ein Faß „Schweid⸗ 
nitzer Schöps“, ein vortreffliches Lagerbier, das nur in der 
dortigen ſtädtiſchen Brauerei erzeugt wird und ſich eines 
uralten Rufes erfreut. In Folge deſſen richtete Graf 
Bismarck an jene Zunft, zu- Händen des Kretſchmermeiſters 
Schubert in Schweidnitz das folgende verbindliche Schrei⸗ 
ben: „Berlin, 25. Mai 1869. Der Erbkretſchmerzunft 
ſage ich für die in der gefälligen Zuſchrift vom 11. d. 
Mts. mir ausgedrückten theilnehmenden Geſinnungen, ſowie 
für das überſandte Bier meinen verbindlichſten Dank. 
Nachdem letzteres abgezogen, habe ich heute ſeine Bekant⸗ 
ſchaft gemacht und den Eindruck erhalten, daß die Behör- 
den ſich vielleicht ein Gewiſſen daraus machen würden, 
die Erhöhung der Brauſteuer zu beantragen, wenn die 
Brauereien dieſelbe Vertrauen erweckende Reinheit des 
Geſchmackes hätten, wie dieſes Schweidnitzer Bier. 

' gez. v. Bismark. 

— Zur Verſammlung in Worms am 31. 
Mat. Die Zahl der ee Di Fremden wird auf 
ca. 20,000 geſchätzt; aus allen Gegenden Deutſchlands 
ſind Delegirte anweſend, auch Oeſterreich und Frankreich 
haben ſolche gefandt. Unter großem Zudrang wurden die 
Verhandlungen um 11 Uhr Vormittags eröffnet. Das 
Eröffnungsgebet des Pfarrers Brigleb ſchloß mit den 
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— „Gut denn, laſſen wir den Namen weg. Aber 
fragen muß ich Sie doch. Wo befindet ſich die Wohnung 
dieſes Herrn, der Ihre Verachtung und ihren Zorn ver⸗ 
dient?“ 

„Ich weiß es nicht genau,“ verſetzte Eliſe. 

— „ Wie, Sie haben ihn nie gefragt?“ 

— „Nein. Aber er ſagte freiwillig, er lebe in einem 
kleinen Hauſe in der Vorſtadt St. Georg.“ 

— „Und in welcher Straße?“ 

— „Ich weiß es nicht, Herr Walter.“ 

— „Hm! Das iſt ſchlimm! Da wird dieſer Herr 
ſchwer aufzufinden ſein.“ 

Walter denkt eine kurze Zeit nach. 

Auf einmal erhebt er ſich. 

„Ich werde ihm dennoch auf die Spur kommen,“ 
ſagt er. „Wenn Römer und Puſtermann identiſch ſind, ſo 
werde ich ihn gewiß eines Tages in der Börſe treffen. 
Leben Sie wohl, liebes Kind, und nehmen Sie die Ver⸗ 
ſicherung, der Elende, der Sie ſo ſchwer gekränkt zu 
haben ſcheint, ſoll ſeiner gerechten Strafe nicht entgehen.“ 

Mit dieſen Worten verläßt der Architekt das junge 
Mädchen, das ihm düſter nachblickt und vor ſich hin 
murmelt: 

„Ja, ja, wer Strafe verdient, wird ihrer nicht ent⸗ 

ehen.“ 
e Sechtes Kapitel. 
In der Vörſe. 

Wie ſehr die bauligen Geſchäfte den Architekten 
Walter auch in Anſpruch nehmen, er beſucht doch jeden 
Tag die Börſe, in der Hoffnung dort den Herrn Puſter⸗ 
mann anzutreffen und ſich zu überzeugen, ob er mit dem 
Kandidaten Römer nicht ein und derſelbe ſei. 

Mehrere Tage ſind ſeine Gänge nutzlos. 

Der genannte iſt nicht an der Stelle zu finden, die 
man Walter als den Stand dieſes Kaufmanns bezeichnet 


hat. e 

Was Walter nicht weiß, vermögen wir dem Leſer 
mitzutheilen. 0 

In der Handesſtadt Bremen iſt gerade in dieſen Ta⸗ 
gen ein großes Miſſionsfeſt gefeiert worden. 

Herr Puſtermann, der mit den Frommen in dieſer 
Stadt, die ſich für die Bekehrung der Heiden in allen 
Zonen der Erde intereſſiren, in Verbindung ſteht, iſt zu 
dieſem Feſte eingeladen worden und er hat dieſe Einla⸗ 


Worten: „Herr gieb dem deutſchen Volke eine deutſche 
Kirche . Hierauf übernahm Profeſſor Bluntſchli die 
Leitung der Verhandlungen. Nach der Begrüßung der 
Verſammlung durch Dr. Schröder ergriff Prof. Dr. 
Schenckel das Wort als Referent der Erklärung gegen das 
apoſtoliſche Schreiben des Papſtes vom September 1868. 
Redner führte aus, daß Rom die Augsburger Confeſſien, die 
wahre Grundlage des religiöſen Friedens, nicht anerkenne und 
beſtrebt ſei, Unfrieden in Deutſchland zu ſtiften. Dieſen Be⸗ 
ſtrebungen gegenüber müſſe das proteſtantiſche Volk ſich 
organifiren, dann könne man auf die römiſche EEN 
eine echte deutſche Antwort geben, die darin beſtehe, da 

wir den Proteſt unſerer Väter erneuern. Schellenberg 
richtete ſich in längerem Vortrage gegen den Jeſuitenor⸗ 
den. Weitere Vorträge wurden von Holtzendorf und 
Haaſe unter lebhaftem Beifall gehalten, und ſchließlich 
die Erklärung einſtimmig angenommen. Nachdem die 
übrigen Gegenſtände der Tagesordnung erledigt waren, 
wurde um 3 Uhr Nachmittag das Volk durch das Geläute 
der Glocken auf den Marktplatz eingeladen; eine unge⸗ 
heure Menſchenmenge fand ſich ein. Die von uns geſtern 
(Nr. 126) mitgetheilte Erklärung und die Theſen wurden 
verleſen und mit lauter Zuſtimmung aufgenommen. Dann 
wurde das Lutherlied geſungen. 


- Ausland. 


Frankreich. Alles, was bisher aus den Regie⸗ 
rungskreiſen in die Oeffentlichkeit dringt, beſtätigt, daß 
Rouher bleibt und ſtärker als je iſt; das mußte geſtern 
ſelbſt der ihm ſo feindliche alte „Moniteur“ bekräftigen. 
Mit ihm bleibt das Inſtitut des Staats⸗ und Sprech⸗ 
Miniſters und das ganze gegenwärtige Kabinet, wenigſtens 
in ſeinen hervortretendſten Perſönlichkeiten: Forcade, Lava⸗ 
lette, Baroche, Magne. Die Mittelpartei mag mit ihrem 
Programm ans Ruder kommen, gewiß nicht mit 
ihren Männern. Die Regierung wird in der Praxis libe⸗ 
raliſiren, aber an den laiſerlichen Inſtitutionen wird für 
jetzt nichts geändert. — Aus dem Hotel Baſilewski zu 
Paris, welches bekanntlich von der Königin Iſabella be⸗ 
wohnt wird, verlauten ſeltſame Dinge. Die „France“ 
hatte (ſ. No. 125) nur einen Theil der Wahrheit geſagt 
und eher irreführen ſollen, wenn ſie meldete, daß die 
Königin nach reiflicher Ueberlegung beſchloſſen habe, nicht 
u Gunſten ihres Sohnes zu verzichten. Im Gegentheil 
ſcheint eine neue Bewegung in der ſpaniſchen Hauptſtadt 
vorbereitet zu werden, welche darauf abzielt, den Prinzen 
von Aſturien auf den Thron zu erheben. Das Progamm, 
des Complots wäre: Prinz Alphons König von Spanien, 
Serrano Regent während u Minderjährigkeit, Iſabella 
ſolle nach Madrid zurückkehren und dort in aller Form 
abdanken. Das Gerücht geht ſo weit, zu behaupten, daß 
Serrano und viele andere Generale der ſpaniſchen Armee 
für dieſes Project gewonnen wären, daß Alles für dieſen 
Schlag bereit wäre und die Königin ſogar ſchon ihre Vor⸗ 
kehrungen zur Abreiſe nach Spanien treffe. Eine That⸗ 
ſache A daß der Graf Ezpeleta, der Oberſt⸗Hofmarſchall 
der Königin Iſabella und zur Zeit ihr erſter Rathgeber 
Br e geſtern Abend nach Madrid abge⸗ 
reiſt iſt. N 


dung mit Freuden angenmmen, da er ſehr eitel auf ſein 
Rednertalent iſt und dort Gelegenheit findet, es in zahl⸗ 
reicher Verſammlung glänzen zu laſſen. 

Nach Verlauf von fünf Tagen ſetzt der hochgeſchätzte 
Redner ſeine geſegneten Füße wieder auf den Boden ſei⸗ 
ner Vaterſtadt und den folgenden Mittag, als die Börſen⸗ 
glocke läutet, begiebt er ſich mit ſtolzen Schritten nach 
ſeinem Standpunkt. 

Glücklicher Weiſe verſäumt der Architekt an dieſem 
Tage den Beſuch der Börſe nicht. 

Er drängt ſich durch die wimmelnde Menge hindurch, 
um ſich nach der Stelle zu begeben, wo er möglicher 
Weiſe heute den Geſuchten zu finden hofft. 

Plötzlich bleibt er ſtehen. 

Der leiſe Ausruf: „Er iſt es, ich habe mich nicht 
getäuſcht,“ entfährt ſeinen Lippen. 

Er hat Römer zwar nur einmal geſehen, aber ihn 
125 3 in der Perſon Puſtermann's wieder er⸗ 
annt. 

Nach kurzer Ueberlegung beſchließt er ſeinen Neben⸗ 
buhler anzureden. 

Er tritt auf Puſtermann zu und ſagt in der Weiſe 
wie man einen näheren Bekannten anzureden pflegt: 

„Ah, Herr Kandidat Römer den beſten guten Mor⸗ 
gen. Was, Henker, machen Sie auch Böͤrſengeſchäfte, Sie, 
ein Lehrer der Jugend?“ 

Puſtermann dr vor Schreck blaß geworden, als er 
Emmelinen's Geliebten vor ſich ſieht und es bedarf eini⸗ 
ger Sekunden, ehe er ſich zu faſſen vermag. 

Dann aber wirft er den Kopf ſtolz in den Nacken 
und ſagt in hochfahrendem Tone. 

„Wer ſind Sie, mein Herr? Ich kenne Sie nicht.“ 

Walter lächelt: Ba 

. O, doch, Herr Kandidat, Sie müſſen mich kennen, 
beſinnen Sie ſich nur. Ich bin der Architekt Walter.“ 

Der Kaufmann wirft verächtlich die Lippe auf. 

„Herr, ſprechen Sie feinen Unfinn. Was wollen Sie 
nur mit Ihrem Kandidaten und Römer?“ 

Walter erwidert ruhig: 

„Mein Gott, Sie werden doch Ihren Stand und 
Ihren Namen nicht verläugnen. Wir trafen ja vor Kur⸗ 
zem in der Wohnung des Maurers Braun zuſammen, 
als der Unglückliche, der bei einem Baue zu Schaden ger 


Provinzielles. 


— Culm. In der letzten Stadtverordneten⸗Ver. 
ſammlung wurden von den 6 Bewerbern für die hieſige 
Bürgermeiſterſtelle die Herren Stadtlömmerer 
Schulz von hier, Secretair der Kaufmannſchaft Grie⸗ 
ben aus Danzig und Aſſeſſor Pehlemann aus Ragnit 
zur Wahl empfohlen. - 

mp Gollub, den 1. Juni. [Unglücksfalll. 
Geſtern Nachmittag um drei Uhr iſt in Oſtrowitt ein 
Mädchen beim Schafwaſchen ertrunken. Der See, in 
welchem die Schafwäſche vorgenommen wird, hat einen 
ſehr abſchüſſigen Grund. Wahrſcheinlich iſt das Mädchen 
veranlaßt worden einige Schritte rückwärts zu thun, 
wobei ſie den Boden unter den Füßen verloren hat. 
Man iſt bis heute vergeblich mit dem Aufſuchen der 
Leiche beſchäftigt geweſen. 

Marienwerder. Der Danziger Hypo⸗ 
thekenverein bricht ſich auch in biefiger Stadt⸗Bahn. 
Vor einigen Tagen iſt einem hieſigen Hausbeſitzer auf 
ein ſtädtiſhes Grundſtück eine anſehnliche Summe baar 
ausgezahlt worden. Für Hypothekenbedürftige iſt das 
Inſtitut ſehr zu empfehlen; während die Darlehen ſelbſt 
bei billigem Zinsfuß, nicht gekündigt werden können, ſind 
den Creditnehmern die günſtigſten Vortheile betreffs der 
Rückzahlung und Amortiſation des Kapitals eingeräumt. 
Die Pfandbriefe des Inſtituts werden augenblicklich zum 
Curſe von 95 ausgegeben. 

— Aus Biſchofsſtein wird nachſtehender verſuch⸗ 
ter Betrug mitgetheilt: Im Anfang des Mai wurde 
auf der dortigen Poſt ein Geldbrief mit deklarirtem In⸗ 
halt von 1400 Rtl., Beſtimmungsort Nicolaiken, aufge⸗ 
geben. Der Brief kam in Nicolaifen an, wurde aber 
von dem dortigen Expedienten ſofort für verdächtig erkannt, 


Adreſſaten holen, um in deſſen Gegenwart den Brief zu 
Öffnen. Und ſiehe da, ſtatt des deklarirten Papiergeldes 
fand man darin nur unbeſchriebene Poſtſcheine. Eine 


einer Seite aufgeſchnitten und dann wieder hoͤchſt ſauber 
zugeklebt war. Zur Ermittelung des Thäters dieſer Be⸗ 
trügerei trafen die Staatsanwälte aus Röſſel und Sens⸗ 
burg, ſowie ein Oberpoſtinſpekter bald darauf in B. ein 
und kamen auch bald der Sache auf den Grund. Der 
Abſender hat wirklich in Gegenwart eines Zeugen, der 
die Ausjage auch beſchworen, das Geld in den Brief ges 
legt, iſt dann aber mit demſelben, bevor er ihn auf die 
Poſt gab, noch in eine andere Stube gegangen und hat 
dort mit dem Zeugen zuſammen das Falſifikat ausgeführt. 
Durch die Differenzen des Gewichtes, welches der Ab⸗ 
ſender dadurch bewirkt, daß er vor dem Wiegen des Brie⸗ 
fes ein Stückchen Tabaksblei in das Couvert geſchoben, 
daſſelbe aber nach dem Wiegen wieder herausgenommen 
hatte und durch das Einlegen von Poſtſcheinen ſollte der 
Verdacht auf einen Poſtbeamten hingeleitet werden. Der 
Zeuge iſt in Haft behalten. Ueber dieſe ſpäter in Bar⸗ 
tenſtein vor den Geſchworenen zu verhandelnde Sache 
werden wir dann das Nähere erfahren. f 
— Zur Auswanderung aus der Provinz. 
Am 28. d. Mts. ging von Tiegenhof der erſte Zug der, 


kommen war, dorthin getragen wurde. Haben Sie doch 
die Güte, ſich zu erinnern.“ 
Herr Puſtermann zuckt die Achſeln. 


denken ſoll. Wenn Sie nicht eine wunderbare Aehnlichkeit 
täuſcht, ſo iſt mir Ihr Benehmen unerklärlich.“ 

Der Architekt blickt ihn ſcharf an. 

„Sie läugnen alſo, daß Sie der Kandidat Römer 


ſind?“ 

— „Ja, Herr; denn ich bin Kaufmann, Puſtermann 
folglich kann ich nicht Römer fein. Und nun bitte ich, 
behelligen Sie mich nicht weiter; denn dort kommen 
a Paar Herren, mit denen ich über Geſchäfte zu ſprechen 
habe.“ 

Aber ſo leicht iſt Walter nicht abzufertigen. 


genauere Unterſuchung des Couverts ergab, daß daſſelbe an 
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da das Gewicht nicht ſtimmte und ließ derſelbe den 


„Mein Herr, ich weiß nicht, was ich von Ihnen 


Er tritt näher an den Kaufmann hinan und ſpricht “ 


mit feſtem Tone: 

„Welche Maske Sie auch vornehmen, Herr, Sie ken⸗ 
nen mich und ich kenne Sie. Bei dem Maurer Braun 
ſchlichen Sie ſich als Kandidat Römer ein, bei dem 
Kaufmann Kriecher traf ich Sie als den Bewerber der 
jungen Dame, die Sie, wie jeden Heuchler verabſcheut. 
Glauben Sie aber nicht, daß Ihr Treiben Ihnen ſtraflos 
hingehen werde. Die arme Eliſe, die Schweſter des 
ehrlichen Maurers, iſt der Verzweiflung nahe. Wer ſchuld 
daran iſt, mögen Sie ſich ſelbſt ſagen. Zur Hälfte hat 
15 mir ihr Unglück anvertraut. Was der ganze Grund 
hres Unglücks iſt, werde ich zu entdecken ſuchen und dann 
dem armen Mädchen, das fo ſchnöde von Ihnen hinter⸗ 
gangen worden, die Mittel und Wege zeigen, wie ihr 
Verführer zu beſtrafen iſt. Sie lächeln höniſch, Herr, 
weil Sie glauben, daß Sie mit Hülfe Ihres Geldes 
Ihre Thaten, die das Licht zu ſcheuen haben, todtſchweigen 
können. Aber es giebt hier, Gott ſei Dank eine öffentliche 
Meinung. Die werde ich laut anrufen und ſie wird ihr 
sech Urtheil über den Mann ausſprechen, der heute 
ich in eine arme aber ehrliche Familie, unter angenom⸗ 
menem Namen einſchleicht um einem unſchuldigen Mäd⸗ 
chen den Kopf zu verrücken und ſie dem Wahnſinne 
nahe zu bringen und morgen als der Freier eines anderen 
edlen, begüterten Mädchens auftritt. So, jetzt wiſſen ſie 
laut und offen ausgeſprochen, daß ich bereit bin, für das, 


was ich gejagt habe, Ihnen auch gerichtlich Rede zu ftehen*. . 


Fortſegung folgt). 


* 


der Wehrpflicht wegen, auswandernden Mennoniten, drei 
Familien, ca. 19 — 20 Mitglieder Dart, über Petersburg, 
Moskau nach Niſchnei⸗Nowgorod per Bahn, von dort 
auf der Wolga nach ſeiner neuen Heimath, dem Salz⸗ 
tracte im Gouvernement Saratow in Rußland. Viel 
größer und maſſenhafter iſt die Auswanderung von Ar⸗ 
beitern und Handwerkern, theils nach dem ſüdlichen Ruß⸗ 
land, theils nach den oben genannten Gouvernements. 
Dieſe treibt nicht religiöſe Ueberzeugung fort, ſondern 
Arbeitsloſigkeit und Mangel an Verdienſt. Trotz der 
wohlhabenden Gegend, trotzdem an Ueberbevölkerung nicht 
zu denken iſt, haben bereits mehr als 50 Familien die 
Gegend verlaſſen, um theils in Amerika, theils in Ruß⸗ 
land ſich eine Heimath und Nahrung zu ſuchen. 

Königsberg, den 30. Mai. Pferdemarkt. 
Thierſchutßverein. Nachdem der Flieder des Wonnes 
monats verduftet, wird unſere Atmoſphäre wieder einmal 
geſchwängert von Pferdeſchweiß unſeres edlen altpreußi⸗ 
ſchen Vollbluts, mit dem der renommirte Königsberger 
Pferdemarkt angefüllt iſt. Sind die Börſen der Pferde⸗ 
käufer aus aller Herren Länder auch gefüllt, iſt ihre 
Kaufluſt groß, dann könnten die Hoffnungen unſerer Guts⸗ 
beſitzer, Pferdezüchter, Gewerbetreibender, Weinhändler, 
Hazardiſten u. A. wohl befriedigt werden. „Eine Stunde 
auf dem gegen 10 Sg. Entree zu betretenden, umzäun⸗ 
ten Pferdemarkt zu verleben“ gehört gegenwärtig mit zu 
den pikanten Genüſſen der Hippomanen, Sport: und 
Lebemänner, ſogar der Damen. Aehnlich wie in einem 
Hippodrom bewundert man hier edle Hengſte, Wallachen 
und Stuten, geritten und ungeritten, im ſpaniſchen Schritt 
und Trapp, mit Jokeis und armen Rittern, mit Don 
Quixotes und Sancho Panſa's, wie im Cirque Olympi⸗ 

ue kariolen Equipagen aller Formen und Zeitalter im 

reiſe umher, um die Formen der Wagenpferde zu zeigen 
dazwiſchen Velocipeden, Eſel, hoher Adel und verehrtes 
Publikum, Schacherjuden, Thierärzte und Maulaffen in 
Menge. — Zu unſeren 70 oder 80 ſchon vorhandenen 
Vereinen iſt geſtern ein 71 oder 81ſter, ein Thierſchutz⸗ 
verein, hinzugekommen. Er hat ſich conſtituirt, die Sta⸗ 
tuten angenommen, zählt 600 Mitglieder à 10 Sgr. und 
hat auch beꝛeits ein Geſchenk von 10 Thlr. von einer 
mopsfreundlichen Dame, zur Verfolgung ſeiner antithier⸗ 
quäleriſchen Zwecke erhalten. Das erſte Verlangen in 
geſtriger Generalverſammlung, welches ein ordentliches 
Mitglied an den Borfigenden, den Polizeipräſidenten 
Pilgrim ſtellte, lautete ähnlich wie jenes des Marquis 
Poſa zu König Philipp II. „Sire, geben Sie Gedanken⸗ 
freiheit!“ — „Herr Präfident, nehmen Sie uns — näm⸗ 
lich den Caro's Fido's, Nero's — die Maulkörbe ab!“ 
Das ginge wohl, es geht aber nicht“, äußerte der Prä⸗ 
ident, „denn ſehen Sie meine Herren, aktenmäßig ſteht 
es feſt, das jährlich von 2— 3000 Hunden Königsbergs 
viele ſehr biſſige eine Menge der 109,000 Menſchen ver⸗ 
letzt haben und ſodann habe ich jene Maulkorb⸗Verord⸗ 
nung, die mir allerdings viel Ungemach und Arbeit macht, 
nicht allein, ſondern in Verbindung mit andern Behörden 
erlaſſen. Wenn irgend möglich, wünſchte ich von Polizei⸗ 
und Vereinswegen ſelbſt, daß jene Hundemaulkorb⸗Ver⸗ 
ordnung, die in Königsberg viel böſes Blut gemacht hat, 
aufhören mochte.“ 

Poſen, den 1. Juni. (Wahlliſten; Frohnleichnams⸗ 
prozeſſion; Neue Reformen; Beſchwerde.) Wie unverant⸗ 
wortlich nachläſſig die Liſten zu der Wahl eines Reichstags⸗ 
Abgeordneten für den Wahlkreis Poſen diesmal aufgeſtellt 
waren, ergiebt ſich jetzt immer mehr. Die Namen unſerer 
älteſten und bekannteſten deutſchen Bürger haben in den⸗ 
ſelben gefehlt, wie die Herren Stadtrath Beyer, Stadtver⸗ 
ordneter Jaffe, Dr. Cohn, Regie.⸗Rath Meerkatz, Döring 
u. . w. Ein flüchtiger Ueberblick genügt jetzt, um zu 
conſtatiren, daß weit über 800 Namen in den Liſten un⸗ 
ſerer Stadt fehlen. Freilich läßt ſich's nicht leugnen, daß 
diesmal dem Zuſtandekommen und Gelingen einer deut⸗ 
ſchen Wahl viele Umſtände hindernd in den Weg traten; 
zunächſt die allgemeine Abſpannung und Nonchallance, her⸗ 
vorgerufen durch das raſche Aufeinanderfolgen der Wahlen 
zum Reichstage und Abgeordnetenhauſe, dann aber auch 
die Mißſtimmung über die Auswahl von neuen Steuer⸗ 
vorlagen! Die Stadt ſelbſt, als Hauptſtadt der Pro⸗ 
vin Dat trotz alledem wie immer, jo auch diesmal ihren 
Ruf einer gut preußiſchen und deutſchen Stadt zu wah⸗ 

ren gewußt; mit großer Stimmenmehrheit hat ſie ſich, 
nicht ohne mannigfacher Bedenken doch für die Wahl des 
Herrn Krieger gegen die des Herrn Grafen Dzialynski 
erklärt, welcher Letzterer denn auch nur mit 21 Stimmen 
über die abſolute Majorität gewählt worden iſt. — Die 
Frohnleichnams⸗Prozeſſionen, weiche bereits am 28. d. M. 
ihren Anfang nahmen, an welchem Tage der Herr Erz⸗ 
biſchof ſelbſt celebrirte und nach der Prozeſſion eine ganz 
außerordentlich große Meſſe abhielt, finden jetzt an den 
übrigen Kirchen und auf den Vorſtädten St. Adelbert und 
St. Martin ſtatt. — Wie uns mitgetheilt wird, fol 
unſer neue Polizei-Präſident Herr Staudh ſchon in den 
nächſten Tagen ſeine Thätigkeit hierſelbſt beginnen. — 
Mit dem lebhafteſten und alſeitigen Jutereſe werden 
bier von der polniſchen Bevölkerung die in Galizien be⸗ 
vorſtehenden neuen Reformen begrüßt. Nach denſelben ſoll 
unter Andern fortan die polniſche Sprache zur Amts⸗ 
ſprache auch im inneren Verkehr der Behörden erhoben 
werden, während bisher der dienſtliche Verkehr nur in 
deutſcher Sprache erfolgte. Ferner foll an beiden galizi⸗ 
ſchen Univerſitäten die polniſche Sprache zur Unter⸗ 
richtsſprache erhoben werden. Man ſieht, daß die Regie⸗ 
rung, um den Wünſchen der Polen auch hier entgegenzu⸗ 
kommen, ihre Bereitwilligkeit immer mehr an den Tag 


* 


legt. — Vor einigen Tagen iſt von der Redaktion des 
„Dziennik poznanski“ eine Beſchwerde an die SE — 
phendirection in Berlin eingereicht worden. Nach derſelben 
iſt nämlich vor Kurzem eine, von einem Gutöbefiger auf 
der Station Rokietnica in polniſcher Sprache aufgegebene 
Depeſche von dem dortigen Telegraphenbeamten zurückge⸗ 
wieſen worden, während man bisher die Annahme der⸗ 
ſelben nie beanſtandete. — 

. —— — — — 

Lokales. 


— Verſonal-Chronik. Dr. Zyblikiewiez aus Krakau, 
Mitglied des öſterreichiſchen Reichstages und des galiziſchen 
Landtages, beſuchte am 31. v. Mts. unſere Stadt, deren Se⸗ 
henswürdigkeiten er in Augenſchein nahm, und begab ſich dann 
über Inowraclaw, Gneſen nach Poſen, um dort die preußiſche 
Hypothekenordnung gründlich kennen zu lernen. 

— Geſchaͤſtsperkehr. Im Kulmer ⸗Kreiſe kaufte am 26. v. 


Mts. das Gut Klinezkau Herr Gildemeiſter aus Bremen 


für 94,000 Thlr.; am 1. d. Mts. Herr Beyer das bei 
Schönſee belegene Gut Szychowo (1050 Morgeu) für 79,000 
Thaler. 


— Ueber das Gewitter, welches auch über unſere Stadt in 
der Nacht vom Sonnabend zum Sonnkag in kurzer Zeitfriſt 


ohne Schaden zu bewirken zog, theilt der „Gr. Geſ.“ Folgen⸗ 
des mit: Wenn die Nachrichten über daſſelbe auch noch un⸗ 
vollſtändig ſind, ſo geht doch daraus hervor, daß ſich das 
Wetter über einen Flächenraum von wenigſtens 10 Meilen in 
der Runde ausgebreitet hat. Hier, in Graudenz kam das Ge⸗ 
witter ganz überraſchend, da der Tag nicht ſchwül und der 
Abeud faſt kübl geweſen war. Es bielt über 4 Stunden, etwa 
von 11 Uhr Abends bis gegen 3 Uhr Morgens an. Der 
Himmel ſtand beſtändig in Flammen, der Donner rollte unun⸗ 
terbrochen und ein wolkenbruchartiger Regen ergoß fo. Dazu 
ſauſte der Sturm, kurz die ganze Natur war in Aufruhr. 
Der Blitz hat hier auf der Feſtung eingeſchlagen und in Neu⸗ 
enburg gezündet. Das Gewitter war alio ſeltſamer Weiſe auf 


beiden Seiten des Stromes gleich beftig, während ſonſt ſelten 
ein Gewitter die Weichſel überſchreitet. Ferner ſoll der Blitz 
in Culmſee eingeſchlagen haben und in der Gegend von Frei⸗ 
ſtadt ſollen drei Feuer geweſen ſein, die der Blitz entzündet hat. 


U. A. iſt die Mühle in Traupeln eingeäſchert. Auch Hagel iſt 
gefallen, wie aus der Gegend von Rehden berichtet wird. 

— Zur Cartell Convention mit Nußland. Die an der preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze befindlichen preußiſcheu Behörden haben be⸗ 
reits die Weiſung erhalten, für Regelung des Grenzverkehrs 
nach Ablauf der Cartell⸗Convention mit Rußland Vorkehrung 
zu treffen. 

— Dur Warnung. Der als geſchickter Trichinenſucher be⸗ 
kannte ehemalige Apotheker Tborun in Königsberg beſitzt ein 
Stückchen Fleiſch von der Größe des vierten Theils eines 
Stecknadelkopfes, das noch 41 Trichinen aufweist. Daſſelbe iſt 


dem rechten Oberarme des am 4. Januar zu Taplacken an der 
Trichinenkrankheit verſtorbenen Krügers Matern entnommen. 


— Giebt's noch keine Trichinen? — 


— Kommunales. Wie für den Artushof fol auch für 
den Ziegelei-Garten behufs ſeiner Verpachtung ein neuer 
Auch bei dieſem Etabliſſement 


Modus feſtgeſtellt werden. 
bat fi das Prinzip der unbedingten Plus⸗Licitation als ein 


unzweckmäßiges erwieſen. Das Etabliſſement, obſchon es die 


Natur fo ſchön ausgeſtattet hat, iſt zurückgekommen. Wem iſt 
aber hierfür die Schuld beizumeſſen, den Pächtern, oder dem 
Verpächter? Abgeſehen davon, daß ſeit einigen Jahren die 
Etabliſſement Willimtzig's, Wieſer's Garten, die Bahnhofs⸗ 
Reſtauration, zumal in der ſchlechten Jahreszeit, eine reſpektable 
Konkurrenz machen, bat die Kommune, der Verpächter, für das 
Etabliſſement Nichts gethan. Das Reſtaurationsgebäude ge⸗ 
währt nicht den geringſten Comfort und entſpricht überhaupt 
nicht den Anſprüchen, welche man heute an ein derartiges Ge⸗ 
bäude zu machen gewohnt und berechtigt iſt. Die meiſten 
Dorfkrüge in der Niederung machen einen weit freundlicheren 
Eindruck, heimeln mehr an als das beſagte Gebäude. Und 
dann die Ausſtattung des Gartens mit Möbeln? — Sie ſind 
von einer primitiven, ja vorſündfluthlichen Einfachheit, die wir 
heute nicht mehr goutiren mögen. Der Verpächter, die Kom⸗ 
mune, that, um nur recht hohe Pacht herauszuſchlagen, das 
dringend nothwendigſte für ihr Etabliſſement und überließ Alles 
den Pächtern, welche iu Anbetracht ihrer hohen Pacht und kur⸗ 
zen Pachtzeit, ſich hüteten auch nur einen Groſchen für das 
Etabliſſement zu verwenden. Der zeitige Erfolg dieſes Berfah- 
rens konnte nicht ausbleiben. Mit den Jahren iſt das Etabliſſe⸗ 
ment, und zwar zum Schaden des Verpächters, beim Publikum 
diskreditirt und macht einen trübſeligen Eindruck, ſelbſt zu ei⸗ 
ner Zeit, wie jetzt, wo der Garten in ſeinem ſchönſten Schmuck 
ſteht. Wie ganz anders und praktiſcher verfährt die Schützen⸗ 
gilde. Aus eigener Taſche hat ſie ihren Garten in eine das 
Schönheitsgefühl anſprechende Ordnung bringen laſſen; der 
Bau eines neuen Saales wird projektirt, das Alles kann nur 
den Ertrag ihres Grundſtücks erhöhen; fie legt Kapital aus, 
was Tä ihr vorausſichtlich gut verzinſen und amortiſiren wird. 
— Die Kommmune ſcheute dagegen Auslagen zur Verbeſſerung 
ihrer beiden Etabliſſements und ſuchte trotz deffen höchſte Erträge 
zu erzielen. Wohin das geführt hat, iſt ja allgemein bekannt: 
weder zum Vortheil der Etabliſſements, noch zum Vortheil der 
Kommune. — Nun, die beſſernde Hand ſoll, wie geſagt, an 
dieſe Zuſtände gelegt werden. Die Pachtbedingungen werden 
revidirt, reſp. reformirt. Sicher, eine nicht leichte Aufgabe für 
die betreffenden Verwaltungs-Deputationen. Das Verfahren 
der K. Direction der Oſtbahn bei Verpachtung der Bahnhofs⸗ 
Reſtauratiouen iſt füglich nicht anwendbar. Sie ſieht hierbei 
nur auf den Comfort des reiſenden Publtkums, ſtellt den 
Pachtſatz feſt und ſucht ſich den Pächter aus. Ein ſolches 
Verfahren würde einerſeits der Rückſicht auf den Kämmerei⸗ 
Säckel nicht entſprechen, ſowie auch zu einem ärgerlichen 


Nepotismus führen können. Aber ein ähnlicher Verpachtungs⸗ 
Modus empfiehlt ſich auch für die Kommune, welche vor allen 
Dingen mehr für die Verbeſſerung, Erhaltung und Ausſtattung 
ibrer Etabliſſements als bisher thun muß. In dieſer Bezie⸗ 
hung müſſen die Anſprüche an die Pächter ſo mäßig, wie nur 
irgend möglich geſtellt werden. Die Fixirung eines Pacht⸗ 
Minimums erſcheint als zweckmäßig und die Verpachtung per 
ſchriftliches Anerbieten dürfte das Intereſſe des Kämmereiſäckels 
wahren, wie einem möglichen Treiben des Nepotismus 
entgegentreten. 5 

— Polhei- Bericht. Vom 16. bis einſchließlich 31. Mai 1869 
find 9 Diebſtähle zur Feſtſtellung; ferner: 15 Bettler, 6 
Trunkene reſp. Ruheſtörer 14 liederliche Dirnen zur Verhaftung, 
gekommen. 

269 Fremde find gemeldet. 

Als gefunden ſind eingeliefert: 1 Stück grauen Drillich, 1 
Pelzkragen. 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 1. Juni. er. 
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Getreide - und Geldmarkt. 


Ehorn, den 2. Juni. Unverändert. Ruſſiſche Banknoten 
788 — 79 gleich 12: — 12625 %, für einen Rubel 261 —261/ 
Silbergroſchen. 

Chorn, den 2. Juni. 

Weizen, preisbaltend 124—130 pfd. bett, ordinär und bunt 
56—60 Thlr 128—132 pfd. bet hochbunt fein und weiß 
62—65 Thlr. p. 2125 Pfund. 

Roggen, etwas beſſer bezahlt 120—126 pfd. holl. 46—48 Thlr. 
p. 2000 Pfd. 

Sommergetreide ohne Zufuhr. 

Danzig, den 31. Mai. Bekhnpreiſe. 

Weizen, weiß 130—133 pfd. nach Qualität 85 — 88 Sgr., 
hochbunt und feinglaſig 130 — 134 pf. von 85 — 89 Sgr., 
bunt, dunkelbunt und hellbunt 130—133 pfd. von 81 — 85 
Sgr., Sommer⸗ und rother Winter⸗ 130 — 137 pfd. von 
78—81½ Sgr. pr. 85 Pfd. Zollgewicht. 

Roggen, 128 — 138 pfd. von 63¼—65¾ Sgr. p. 815% Pfd. 

Erbſen, von 61—62½ Sgr. nach Qualität. 

Gerſte, kleine 106 — 112 Pfd. von 51—52½ Sgr. große 
110 — 119 von 51—53 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 36—37 Sgr. Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 31. Mai. 

Weizen Mai⸗ Juni 6s p. Juni⸗Juli 68 ¼ p. Juli⸗Auguſt 68 1 
September⸗Oktober 66%4. 

Roggen, loco 51 — 52½ Mai⸗Juni 52% pr. Juni⸗Juli 
52 pr. Juli-Auguſt 49%, September-October 49½¼. 

Rüböl, loco 1191, pr. Mai 11¼. September⸗October 11. 

Spiritus loco 17½ pr. Mai⸗ Juni und Juni⸗Juli 17, pr. 
Juli-Auguſt 17½. 


Preis ⸗Courant 
der Mühlen -Adminiſtration zu Dromberg 
vom 2. Juni. 1869, 


` u 

Benennung der Fabrikate. rr: ich ft. „f 10h 

x Wil rer pf. Wäit e | pf. 
Weizen Mehl No. 1424 5 Së SZ: 
D D 7 1 giele e 12 — 5114. — 

„ ES E 261-1 - EH Kg 

ulter⸗Mehl e 1126 — 1/26 1 — 
2 CR 1114 — 11144 
Roggen⸗Mehl No. 1. 326 — Al 3 — 
D D N 2. sf. 3160 — 323] — | 
D DH Ke E 21241—1 -|—|— 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken) 3 10 — 317 — 
F EE Ee 26 — 3| 11— 
uttersaneblae:.. 1126 — 116 — 
CC 124 — 124 — 
Groupe No. 11 8 ——1 84131 — 
Hi n 2 . — HN en 
77 Ee E 6 8 — 6/21 | — 
Hi n 5 ener ane —1— 

. e va are eh A — 1 — 4 1 — 

Grütze Wa er 41151 — 4 e — 
7 " R 4 des A Kan 
Socher 4426 
Salter el 1124 — 124 — 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 1. Juni. Temperatur: Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand 2 Fuß — Zoll. 


| 


Franzöſiſches Nähgarn auf Röllchen (D. M. C.) in be⸗ 
kannter vorzügl. Qualität, à Röllchen 8 Pf. Dtzd. 7 Sgr. 
15 Ellen gutes baumw. Fitzelband für 1 Sgr. 6 Pf. 
Eiſengarn auf Kärtchen, beſtes Fabrikat, pro Dtz. 2 Sgr. 6 Pf. 
Waſchknöpfe in Battiſt und Leinen A Dtz. 6 bis 8 Pf. 
Weiße leinene, runde lange Seh nürbänder pro Dtz. 2 Sgr. 
Weiße wollene, lange breite 2 pro Dtz. 4 u. 5 Sgr. 
Rothwollene lange Schnür⸗ und Bezugſenkel 
A Dtz. 4 und 5 Sgr. 
1 Zapp, gute Sehnhſenkel für 10 Pf. 
1 „ runde doppelte Schuhſenkel (ſehr ſtark, 
ſogenannte Hohlriemen) 2 Sgr. 
Die überall ſo beliebten Beiſel'ſchen Nähnadeln, 25 Stück 
für 9 Pf. 
ME A Stück von 1 Sgr. 3 Pf. ab. 
ackirte Haarnadeln, 3 Päckchen für 1 Sgr. 


garnirt 7 ſgr. 6 pf. 


Geſtickte Shawlchen, A Stück 4 und 5 fgr. 
Feine Herren- Stulpen A Paar 4 Ier. 


ſgr. an. 
Wollene Shawlchen à Stück von 2 fgr. 6 pf. an. 


Brief-Couverts. 
Aecht amerikaniſche (Poſtgröße) 25 St. I Pf. Weiße in Poft- 
größe 25 St. 1 Sgr. Extraſtark und fein 25 St. für 
1 Sgr. 6 Pf. bis 2 Sgr. Couleurte und gefütterte Brief⸗ 
Couverts 25 St. 2 Sgr. 6 Pf. 
Brief-Papier (fein Post-Papier) 
in verſchiedenen Qualitäten, blau und weiß, 24 Bogen für 
1 Sgr. 8 Pf. Couleurtes Brief-Papier in 4 verſchiedenen 
Farben 24 Bogen für 2 Sgr. 
Stahlfedern, 


n due ping; “syondung 01 sig 1 aa using "pump (maguupng Pe) Jgd unt gug que wonpuatplogz um? eee 


7 2 Sgr. 6 Pf. ab. 
Schulfedern per Gros 3 Sgr. 6 Pf. und 4 Sgr. 
S Gorrefpondenz- Federn, für jede Hand paſſend, Gros 3 Sgr. 
=, Extra feine Büreau-Jedern, in allen Spitzen und Breiten, 
Gros 7 Sgr. 6 Pf. und 10 Sgr. 

Taſchentintenfäſſer A Stück 2½ Sgr. 

Stahlfeder-Halter 
in 30 verſchiedenen Sorten, per Dutzend von 9 Pf. ab. 

Feinere Sorten per Dutzend von 1 Sgr. 6 Pf. bis 5 Sgr. 

Papeterien A Stück von 1 Sgr. 6 Pf. ab. 

Königgrätzer Feuerzeuge A Stück 1 Sgr. 


verabreiche. 


"Ae „ an) nume om "0 


Scqhuelipreſſendruck der Ratpebudruderei (Ernft Lambec) in Thom. 


Berliner Morgenhäubchen vierfach mit Spitzen beſetzt, von 4 for. ab. 
Elegante Netzhäubchen, mit voller Rüſche und reich mit Seidenband garnirt, für 10 fgr., ap: 


Feine engliſche Stulpenmanſchetten und Kragen in 50 verſchiedenen ſehr geſchmackvollen Deſſins 
in Shirting und Leinen, ſehr reichhaltig geſtickt, zu ſehr billigen Preiſen. 
Gefickte Kragen in circa 100 verſchiedenen Muſtern à Stück von 1 or, 6 pf. ab. 


Wollene Kopftücher in eleganten Farbenzuſammenſtellungen und neueſten Fagons A Stück von 
10 a 


englifches ſowie deutſches Fabrikat, per Gros (144 Stück) von 


2 erzielen, ſo will ich doch noch einem geehrten Publikum da 


Srgebene Tazeige. 


Während kurzer Zeit habe ich im Hotel Copernicus (Neuſtadt) 1 Treppe boch 


ein großes Lager von 


Yeah Materialien, 
Kurz, Weiß: und Wollwaaren, 


ſowie a 
Berliner Schreib⸗ Materialien 


aufgeſtellt, die ich zu auffallend billigen Preiſen verkaufen werde. 
N 1. Nah: Materialien und Kurz Waaren. 


Herrnhuter Hanfzwirn, beſte Qualität à Stück 1 Sgr. 
Starke ſtählerne Gürtelnadeln mit ſchwarzen Köpfen A Did. 
6 Pfennige. 

Aermelhalter und Strumpfbänder à Paar 8 Pf. 

Gummi- Hoſenträger à Paar 7 Sgr. 6 Pf. 

Gürtelband von der Elle, feine Agraffen und Gürtelſchlöſſer, 
ſowie eine große Auswahl Gummi- und Ledergürtel 
à Stück von 3 Sgr. ab. 

Stark plattirte Haken und elen pro Dtzd. 6 u. 9 Pf. 

Runde Gummi -Kinderkämme à Stück 1 Sgr. 3 Pf., ſowie 
alle Sorten Gummi- Friſirkümme mit feinem Neu⸗ 
ſilberbeſchlag pro Stück 3 bis 4 Sgr. 

Gummi -Chignonkämme A Stück von 2 ſgr. 6 pf. ab. 

Zahnbürſten gut und dauerhaft à Stück von 1 Sgr. an. 

N und verſchlagſam in guter Qualität, 3 Stück 

gr. 


2. Weil: Waaren. 


3 Woll⸗Waaren. 


4. Schreib-Materialien. 


Pleiſedern. 
Weiße Bleifedern, Spitze Ad, 12 Stück für 1 Sgr. 
Beſſere Sorten 12 Stück 1 Sgr. 6 Pf., 2 bis 5 Sgr. 


Vrieſ. Daſchen u. Voliz, Mücher 


mit reicher Goldverzierung pro Stück 9 Pf. 
Beſſere Sorten in 30 verſchiedenen Muſtern pro St. 1 Sgr. 
bis 15 Sgr. 


Portemonnaies 


ausſchließlich nur in Leder gearbeitet, pro Stück 1 bis 20 Sgr. 


Solinger Tafchenmefler. 
Mit 3 Klingen (ſehr fein) A Stück 7 ſgr. 6 pf., mit 2 Klin» 
gen 2 ſgr. 6 pf. - 


Photographie-Mahmen. 
Anzerbrechliche Patenk-Rahmen pro Stück 1 Sgr. 


Schwarze ovale Rahmen 3 St. 2 Sgr. Dieſe Rahmen können 
auf die Erde geworfen werden, ohne zu zerbrechen. 


Verkaufslokal: Im Motel Copernicus (Neuſtadt) 1 Treppe hoch. 


Herrenchemiſetts (Hälschen) BEE 

gutſitzend mit vielen ſchmalen Säumchen und Schnurkragen in ſehr verſchiedenen Faltenlagen, ſehr 
elegant und ſauber gearbeitet, A Stück von 6 ſgr. ab. 

Herrenkragen mit Schnureinſatz das halbe Dutzend 12 fgr. 

Eine große Auswahl von Shlipſen und Cravatten für Herren. 

Franzöſiſche Damen-Collis in niedlichen Deſſins A Stück 2 und 3 ſgr. 

Leinen - und Shirting-Hemden-Einſätze äußerſt billig. 


Wollene Thibet-Collis à Stück von 2 ſgr. 6 pf. an. : 
Eine Parthie große Taillen-Tücher, ſehr geſchmackvoll gearbeitet, zu auffallend billigen Preifen. 


a 


Wachspomade, große Stücke, beſte Waare A Stück 2 Sgr. 

Rofen-, Honig- und Veilhen-Seife, 3 Stück für 5 Sgr. 

Baummwollene Kinderſtrümpfe in ſehr gefälligen Muſtern, das 
Paar 3, 4 und 5 Sgr. 

Cephyrwolle ſchwarz und weiß pro Loth 2 Sgr. 

Cephyrwolle in den feinſten Farben pro Loth 2 Sgr. 4 Pf. 


Feſtkantige Sammetbänder, zum Kleiderbeſatz, out 
fallend billig. gung 


Jett Garnituren als: Broſch u. Bontong Iettketten von der 
Elle ſo wie fertige Halsketten mit Kreuzchen u. Herzen. 
Kalendarium per petium ſo wie Königgrätzer Kreuz- 
chen als Berloques an die Uhr zu tragen. 


Kleider-Aufſchürzer * Stack 2 Sgr. 6 Pf. 
Zwirn-Handſchuhe für Damen x Paar 5 Sgr. 


von 1, Sgr. ab. 


Dutzen 


Photographie-Album. 


Sauber und elegant ausgeſtattet à Stück von 5 Sgr. bis 1 Thlr. 


Rechnungs- Formulare und Wechſel-Schemas 
auf ſtarkem Schreibpapier, 
100 Stück für 5 Sgr., 25 Stück für 1 Sgr. 6 Pf. 


Schreib-Mappen à Stück 2 Sgr. 
Bilder-Büher A Stück 9 Pf. 


Colorir⸗Bücher Stück 2. Sgr. 
Radir-Gummi A Stück 6 Pf. 


Linien-Bogen, 
enthaltend 4 verſchiedene Lineaturen, in ganzen Bogen A St. 8 Pf. 
Außerdem empfehle ich ein großes Lager von 


hotographien, 


welches circa 3000 in Viſitenkarten⸗Format enthalt. Sämmt- 
liche Photographien ſind ſehr ſauber gearbeitet und beſtehen 
aus den Portraits von Fürſten, Staatsmännern, Dichtern, Com⸗ 
poniſten, Malern von Ruf, ſowie aus vorzüglich gelungenen 
Genre⸗ Bildern, pro St. 8 Pf., pro Dtzd. 7 ½¼ Sgr. 


— 


Circa 1200 Dutzend Kleider⸗Beſatzknöpfe in ſehr gefälligen Deſſins 


Trotzdem ich in dieſen meinen Preisangaben alles Mögliche gethan habe, um wiederum am hieſigen Orte einen recht bedeutenden Umſatz zu 
urch entgegenkommen, daß ich bei Einkäufen von 1 1 zwei feine Photographien gratis 


ochachtungsvoll ergebenſt 
Adolph Paege. 
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Inferate 


Bekanntmachung. 

Zum J. Juli d. J. ſollen zehn 
Nachtwächterſtellen mit einem Einkommen 
von je 78 Thlr. jährlich beſetzt werden. 
Eivilverforgungsberechtigte Bewerber met, 
len ihre Meldungen zum 20. d. Mts. bei 
uns einreichen. 

Thorn, den 1. Juni 1869. 


Der Magiſtrat. 


Am Freitag, den 4. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 

ſoll in unſerm Bureau — Gerechteſtraße 
Nr. 124 — eine Parthie Fußmehl und 
Roggen⸗Kleie, öffentlich meiſtbietend per, 
ſteigert werden. 

Thorn, den 1. Juni 1869. 

Königl. Proviant⸗Amt. 


Sonntag, am 6. Juni er. 


Großes Scheibenſchießen 


nebſt 


Concert 
in Niedermühle, ER 


wozu ergebenſt einladet 
. Boehlke. 


Neue Maljes⸗Heringe 
beſter Qualität empfiehlt pro Stück 1 Sgr. 
Adolph Raatz. 
Tilſiter Käſe 
beſter Qualität empfiehlt 
J. G. Adolph. 


Pester Stadt-Schmalz 
a 8 ½ Sgr. pr. Pfd. offerirt 
. A. Mazurkiewiez. 
80 hernfette Hammel 
ſollen billig verkauft werden in Oſtrowitt 
bei Schönſee. 


Engl. Wafchpulver 


zur Wäſche empfiehlt J. 6. Adolph. 


Euer Wohlgeboren erſuche ich hier⸗ 
mit ergebenſt, mir für Patienten wieder⸗ 
holt 7 Töpfchen Ihrer höchſt vorzüglichen 
Bruchſalbe zu ſenden, und zwar von der 
ſchwächern Sorte 2 Töpfe, von der ſtär⸗ 
kern 5 Töpfe. Die bis jetzt von Ihnen 
erhaltenen Portionen haben den nie ge- 
ahnten günſtigen Erfolg gehabt, und iſt 
mithin durch ſie der leidenden Menſchheit 
ein Mittel geworden, welches nicht nur 
allen Theorien ſpottet, ſondern auch die 
bruchkranken Mitmenſchen Ihnen mit nicht 
zu beſchreibenden Worten dankend ſegnend 
verpflichtet ſind. 

Steudnitz⸗Siegendorf, Kreis Haynau, 
Preußiſch Schleſien, 31. Juli 1867. 
Dr. Kraudt. 

Dieſe durchaus unſchädlich wirkende 

Bruchſalbe von Gottl. Sturzenegger in 
eriſau (Schweiz) iſt in Töpfen zu Thlr. 
20 Sgr. Pr. Ct. nebſt Gebrauchsgn⸗ 
weiſung und Zeugniſſen ächt zu beziehen 
ſowohl durch den Erfinder ſelbſt, als durch 
Herrn Schleuſener, Apotheker, Neu— 
garten 14, in Danzig. 


Verkaufslokal Hotel zum Copernicus! 
Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt und der 
Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, daß ich wiederum mit 


eineu reich ſortirten Lager 


Kurz-, Weiß- und Wollwaaren 


ſowie 


Derliner Schreib- Materialien 


angelangt bin und um zu räumen zu ſehr billigen Preiſen 


verkaufen werde. 
Achtungsvoll 


A. Paege. 


Verkaufslokal Hotel zum Copernicus. 


Um ein großes Lager von gaaren Ledern fe ſchnell wie möglich zu räumen, 
erlaubt ſich unterzeichnete Handlung die in dieſem Fache gewerbetreibenden Kaufleute, 
Schuhmachermeiſter und Aſſoziationen auf untenſtehenden Preis-Courant aufmerkſam 


zu machen. 


Prima Maſtricher Sohlleder pro Pfd. 

14—15 Sgr. 

Prima deutſche Kuhleder pr. Pfd. 12 
bis 13 Sgr. 

Prima berliner Wildbrandſohlleder pr. Pfd. 
13— 13½ Gar 


gr. 
Prima Halbſohlleder p. Pfd. 13, 14— 15 Sg. 


Scholly Behrendt. 


Brückenſtraße Nro. 38. 


Fahlleder beſter Gerbung pro Pfd. 15. 
16 Sgr. 


9 
Braune Kipſe pro Pfd. 15—16 Sgr. 
Schwarze Kalbfelle pr. Pfd. 23— 24 Sgr. 
Braune Kalbfelle pr. Pfd. 27½, 30—32 Sg. 
Schwarz Schuhroßleder 20—21 Sgr. 


Ueberhaupt werden alle in dieſem Fache vorkommende Artikel zu den billigſten 
Preiſen abgegeben, und verhältnißmäßig auch ebenſo der Ausſchnitt. 


Erſte Gewinnziehung 
. & 10. Juni 1869. 


Grosse Frankfurter 


Iotterie 


Erſte Gewinnziehung 
9. & 10. Juni 1869. 


von der Kgl. Preuss. Regierung genehmigt. 
Gesammt-Gewinne Eine Million 780,920 Gulden, vertheilt in 6 Zie- 


hungen mit Gewinnen von 


Gulden 200,000, 100,000, 50,000, 25,000. 


von 20,000, 


Ein ganzes Loos kostet: Rthlr. 
„ halbes „ 95 
„ viertel „ 7 


15,000, 12,000, 10,000 etc. 


3. 13 Sgr. 


3 bn 5, 


— 26 


H 


Ziehungslisten prompt zugeschickt, Plan gratis. — Aufträge nimmt entgegen 


M, Morenz 
in Frankfurt a. M. 


In meiner Strohhut⸗Waſchanſtalt 
werden Herren⸗Cylinderhüte auf's ſaub. 
modern. Gerechtſtr. 127. J. Schémann. 
SA möbl, Zimmer und Alkoven einzeln 

od. zuſ. zu verm. Brückenſtr. 11, 2 Tr. 

öbl. Zimmer mit Beköſtigung wu 
verm. am Gerecht. Thor. 115/116. 
Ein Laden⸗Lokal mit einem Zimmer in 
frequenter Lage der Stadt wird zu 
miethen gewünſcht und werden Adreſſen 
unter E. G. 111 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 
La junges artiges Mädchen, von 10 

Jahren wünſcht in eine Familie ont: 
genommen zu werden. Näheres in der 
Expedition dieſes Blattes. 


Schnellſte. 


Seifen ete. etc. \ 


Natürliche Mineralbrunnen, 
direct von den Quellen in friſcheſter Füllung bezogen, 


ſind theilweiſe bereits eingetroffen und befinden ſich unterwegs: 
Regelmäßige Zuſendungen erhalte ich während der Saifon von: 


Adelheidsquelle, Friedrichshaller Bitterwaſſer, Eger, 
Franzbrunnen, Eger Salzquelle, Emſer Keſſelbrunnen, 
Emſer Kränchesbrunnen, Karlsbader Mühlbrunnen, 
Schloßbrunnen Strudel, Jodſodawaſſer, Krankenhei⸗ 
ler Jodſchwefelwaſſer, Kiſſinger Rakoszy, Lippſpringer 
Brunnen, Marienbader Kreuzbrunnen, Pyrmonter 
Stahlbrunnen, Schleſiſch Ober-Salz-Brunnen, Witte⸗ 


kind Salzbrunnen, Selterſer Brunnen, Vichy ꝛc. 
und beſorge die weniger gangbaren Brunnen bei feſter Beſtellung ſtets aufs 


Ferner empfehle ich zum Baden: Creuznacher, Wittekinder und Col- 
berger Mutterlaugensalz, Kreuznacher Mutterlauge, Seesalz, Carlsbader Salz, 
Krankenheiler Jodgodasalz, Jodsoda und Jodschwefelseife, Schwefelleber, 
Stahlkugeln, Jod- und Bromhaltige Schwefelseife zur Bereitung der Aachener 
Bäder, Laab-Essenz zur Bereitung von Molken, verschiedene medieinische 


Gebrauchsanweiſungen und Brunnenſchriften werden den Sendungen beigefügt. 


Carl Wenzel, in Bromberg. 
Droguen⸗ Handlung. 


Neue Maljes⸗Heringe, 
a 1 Sgr. das Stück empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Zutes Jegen papier, 
(Fliegentob) 
empfiehlt à Bogen 6 Pf. 
Ernst Lambeck. 
Alte Ziegel find zu verkaufen 
bei S. Krüger. 


Wollſaͤcke und Bipspläne 

empfiehlt Benno Friedländer 
in Thorn. 

Der Herren Fuh runternehmern mache ich 

hiermit die ergebene Anzeige, daß, wer 
eichene Eiſenbahnſchwellen, acht Fuß lang, 
6 und 10 Zoll ſtark, von der Weichſel 
nach Inowraclaw fahren will, ſich bei 
mir melden kann. 

Podgorz, den 1. Juni 3 


. Saath. 
ür eine Beſitzung in Polen wird ein 
unverheiratheter Juſpector, beider 


Sprachen (polniſch und deutſch) mächtig; 
ebenſo ein unverheiratheter Gärtner ge— 
ſucht. — Engagement von ſofort oder von 
Johanni ab. Mehrjährige Erfahrung und 
die beſten Zeugniſſe werden verlangt. — 
Näheres zu erfragen „Hotel zum ſchwarzen 
Adler.“ Ka: 
Kin Landwirth, 32 Jahr alt, mit guten 
Zeugniſſen, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht von ſofort oder 1. Juli er. 
Stellung als Wirthſchaftsinſpector oder 
Adminiſtrator. Gefällige Offerten erbittet 
Danzig, Heumarkt No. 4. 
Wallenschewski. 


Ein Maſchiniſt, 
der mit der Führung einer Locomobile und 
Dampfdreſchmaſchine Beſcheid weiß und 
ſich über ſeine Tüchtigkeit durch glaub⸗ 
würdige Zeugniſſe ausweiſen kann, findet 
eine Stelle mit gutem Gehalt vom 1. Juli 
cr. in Oſtrowitt p. Schönſee. 


Ein möbl. Zim. verm. Schröter, 164. 


Original⸗Staats⸗ Prämien ⸗Looſe 
ſind überall geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 


Pr. Thlr. 100,000 


als höchſter Gewinn, 
100,000, 236000, 
60,000, 235000, 
40,000, 43 4000, 
20,000, 322500, 
12,000, 12 4 2000, 
23 10,000, 234 1500, 
22 8000, 10541000 


Jeder erhält von uns die Original⸗ 
Staats Looſe ſelbſt in Händen; man 
wolle ſolche nicht mit den verbotenen 
Promeſſen vergleichen. 


Am 10. u. II. Juni d. J. 
findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt, 
und muß ein jedes Loos, welches ge- 
zogen wird, gewinnen. 


| an Orig E — far. 


nm 


Sämmtliche bei uns eingehende Auf- 
träge werden prompt und verſchwiegen 
ausgeführt. 


Eines ſolchen Glückes hat ſich bis 
letzt kein anderes Geſchäft zu er 
freuen gehabt. 


Obſchon in den Em 


Man beliebe ſich direet zu wenden an 


Gebrüder Lilienfeld. 


Banquiers in Hamburg. 


| Filbergroſchen 
ko ſtet / Original-Loos, Thlr 1. 
22 Sgr. ein halbes und Thlr. 3 
3 Sgr. ein ganzes Original- 
Loos, zu der in aller Kürze am 9. 
Juni d. J. beginnenden 1. Ziehung 
der von der Königlichen Regierung ge: 
nehmigten Frankfurter Stadt-Lotterie. 

Gewinne Zmal 100,000, 
50,000, 25,000, 20,000, 
15,000, 12,000, 10,@00 ze, 

Das unterzeichnete Handlungshaus 
wird gefällige Aufträge gegen Einſen— 


winnliften gleich nach jeder Ziehung 

Loos Inhabern unaufgefordert 
übermitteln. Die Erneuerungs⸗Looſe 
ſowie auch die planmäßigen Freilooſe 
werden gleichfalls prompt verſendet, 


ſidor Bo 
1 Bechfelgeichäft 


Wohnung von 3—4 Zimmern, in nicht 

zu abgelegener Straße wird von einer 
Dame zum 1. October zu miethen geſucht. 
Offerten in der Exped. d. Ztg. unter A. B. 

ine trockene freundliche elegante Par⸗ 

terre-Wohnung, beſtehend aus vier 
hintereinander liegenden Zimmern, Keller, 
Küche, Geſindeſtube, Speiſekammer und 
Zubehör, auch zu jedem Geſchäftslecale 
geeignet, iſt vom 1. October cr, zu vers 
miethen Brückenſtr. 38. 


1 möbl. Zim. m. Rab. 5. v. Bäckerſtr 248. 


Soller. Nr. 429 iſt eine Wohnung 0 


und ein Laden zu vermiethen 


Verantwortlicher Redakteur Frast Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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